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Glockengruss zum 1. August 1915
Von H. Niederer.

Ich sali einmal den 1. August in lärmender Stadt:
den Park füllte eine schwatzende Monge, farbige Lampions
baumelten an den Promenadenbäunien, pfauchendos Feuerwerk

wollte es den Himmelsgestirnen gleichtun und

verpuffte jämmerlich mit betäubendem Geknatter, und dabei

erging sich das Orchester in Rossinis „Teil" und in
vaterländischen Potpourris. Da-

_

mais ist es mir schwer ge-
worden, für den Gegenstand ;

dieser Festlichkeit noch einen

ruhigen Gedanken übrig zu
behalten. Ein andermal sass

ich an stillem, lauem 1 .August-
Abend in weltentrücktem
Gebirgstal. Der Friede Gottes
ruhte über dem Lande und in
feierlichem Schweigen beugten.

sich die alpinen
Majestäten vor der untergehenden
Sonne Pracht und Herrlichkeit.

Da erhub von unsichtbarer

Waldkapelle ein helles
Glücklein sein fröhliches Bimbam

und rief mir zu: „Hörst
du's, alle meine grossenSchwe-
stern vom Bodan bis zum
Léman läuten jetzt zu einem
jedem Schweizer teuren
Gedächtnis, zum Werdetag der
Eidgenossenschaft. Sollte ich
da nicht auch mit einstimmen!"

Und wirklich, vom
Tale herauf kam es wie ein
tönendes Meer, wie ein
melodischer Strom, darauf mein
Glöcklein wie eine silberglänzende

"Welle einherhüpfte.
Ist es Träumerei oder

schwermütiges Philistertum,
wenn ich mir seither die
Augustfeiern zu Stadt und Land auf ihren Stimmungsgehalt
angesehen habe? Den rechten Ton zu finden, sollte nicht
unmöglich sein, wenigstens nicht mehr seit dem 1. August 1914,
als die Glocken so inhaltschwer in jedes Schweizcrlierz
hineingeläutet haben. „Seid einig, einig!" Das war doch damals
ihr Grundton. „Wir loben den Herrn, wir laden zum
Sonntagsfrieden, zur Festesfreude, wir rufen aber auch zum Grabe
und
Seht Ihr

Schon bersten die Dämme und dem entfesselten Strome

gleich eilt das Arerderben heran!" Und in Beklommenheit
und Sorge ist die damalige Augustfeier untergegangen.

Aber was viele nicht mehr zu hoffen gewagt, der
1. August 1915 schenkte es uns wieder: Rorschach und
mit ihm das ganze Yolk stand versammelt unter denselben

Glocken. Friede war ihr erst
Geläute. Zur Einigkeit mahnten

sie wieder, aber auch zum
Danken. "Und unter diesem
Zeichen brachte der
denkwürdige Tag etwas Neues:
alle die Kräfte, die durch Sang
und Klang das Herz aus dem

Alltag herausheben können,
liessen einmal ihren Sonderbund

zuhause und reichten
sich die Hände. Und alles

Yolk, aus Bureau und Werkstatt,

aus Studierstube und

Fabriksaal, freute sich mit und
hofft heute, dass wenigstens
dieser Kriegsgewinn Bestand
haben werde. Da hörte ich aus

Liedern und Musikvorträgen
einmal etwas mehr als nur die

Yereinsleistungen heraus, und

aus dem Zusammenklang un-
sererKirchenglocken vernahm
ich das stolze Dröhnen vom
fernen Dom wie das silberhelle
Jubeln des Bergkirchleins von
dazumal. Das stilleFeuer aber

auf der Höhe über unsermSee
brannte wie ein Gruss von
tausend Hochwachten der

Heimat in meine Seele.
Wenn einmal noch ein

zündendes, offenes, kerniges
Schweizerwort — nur keine

— dazu kommt und wenn die

in die

Bundesfeier in Rorschach am 1. August 1915

phrasengesättigte Festrede
Jugend wenigstens

vergesst es nicht — wir können auch Sturm läuten!
wie's am Horizont gewitterschwarz sich türmt?

Schranken schuldiger Rücksichtnahme gedämmt wird —
denn ganz werden wir gesitteten Alten uns ihrer niemals
erwehren können — dann ist auch die Rorschacher Augustfeier

ein Muster ihrer Art geworden.
Wie im Blutjahr 1915, so sei aber auch in kommenden

Jahren, zur Freude dieser Stadt und zum Segen des

Yaterlandes, Friede unserer Glocken erst Geläute!

•VP
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Oìoàengruss ?um 1. August 1913
Von 14. läiedoror.

là sali, oûimal clan 9 àZust iil larinonilvr Limit:
äsn I^aà MItv vins sâwàonâs NouKv, tarlii^v Damsiimis
liaumolton nu äsn lämmonadonbanmon, ^fauolionäos Douer-
worlo wollts os don DimmslsAsstiruon gdoioätuu und ver-
->wMv .jauuuvrlià mit dvtàbvvàvin (Z-àiattor, unä äadvi

srAiiiF siâ âas Drâsstsr in lìossim's „d'oll" und iu vatvr-
ländisoäon Dotponrris. Da-
maïs ist us mir soliwor n-o-

»
wordsn, à- don (tsASNstlluä ^

diosor Dvstlioääsit nooli oinon

rulri^on (lodanloon üäri^ /u
äoäalton. Din andormal suss

ioli an stillem, lauom l.vVuguist-
rVäouä in woltsntrüvätsm 9 u-

lnr^stal. Dsr Driodv Dottos
ruäto üäor äomDanäs unä in
loiorlioäsm KoliwsiAsn äsn«'-
tun sind äis alpinen Na^o-
stuton vor der untorn-slionäsn
Könne 1'raoät unä Ilorrliolr-
Doit. Du vrliuä von unsiolit-
baror 5Valääapo1le oin äollvs
Dlöolvloin soin IröläioäosDim-
äam unä riet mir /u: „Hörst
ä räs, alle meine ArosssuKoliwo-
störn vom Loäan äis /um Do-

nilln läuten jot/t /u oinoin
joäom Koäwoi/or touron Dv-
ääoätnis, /um Väoräotlln- äor
DiäAnnosssnseliatt. Kollto ioä
äll nioät lluoli mit sinstim-
msn?" Dnä wirälioli, vom
Dalo äoraut äam os wio oin
tönonäos dlosr, wie oin mo-
loäisoäor Ktrom, «laraut moin
(tlöoäloin wio oino siläsrAdän-
/ende 5Volls oinäsräüptts.

1st os Dräumorsi oder
soliwsrmüti»ns I'äilistortum,
vvonn ieli mir soitiior äio di.n-

gnistlsiorn /u Ktaät unä Danä aul iliron KtimmunA'SAoälllt
an^ossäen äaäo? Don rooätsn d'on «u tluäon, sollte nioät un-
möoäioä soin, wsnio'stsns nioätrnoär soit äöm 1. àiAnist 1914,
als äio Dlooäsn so iuäaltsoäwor in ^'säss Koäwei/oräsr/ äin-
sinxMutst äaäon. ,,Koiä viinK, eiuix!" Das war äooä damals
dir Drunäton. ,,5Vir loäun äou Dorrn, wir Illäon /um Könn-
tlln'strioäon, /urDostostrouäo, wir rutsn aber auoii /.um Draäo
unä
Loät lär

Kolmn äorston äio Dämmo unä äom onttossslton Ktromo
Aloioä oilt das Voräoräon äoran!" Dnä in Dslvlommsnäoit
uncl Kor^o ist äis äamalia-o rVu^usttoisr untor»o^anAon.

^.äor was violo nioät moär /u liotlsn »owaAt, äor
1. rVuA'ust 1915 soäsnäts os uns wisdom Idorsoälloä und
mit iäm das ^an/o Volä stund vorsummolt untor äonssläsn

Dlooäsu. äänsäs war iär orst
(äslüuts. i^ur ääuiA'äoit muän-
ton sis wioäsr, uäor uuoä /um
Dllnäsn. ääiä untsr äisssin
^oioiisn äruoäts äor äsnä-

würäi^s du» otwus älsuss!
llllo äislvrlllto, äio äursä Kun^
unä IvIllNA dus älvr/ uus äom
drlttu»- iioi'llusäoäon äönnou,
liosssu oiniulll iärsn Kondor-
äunä /nälluso unä roioäton
sioä äis Dünäs. Dnä ullos

Volä, aus Lursau und dVorä-

statt, aus Ktuäisrstuäo und

Dlläriäsaal, trouts sioä mit und
äottt äouts, «lass wsniA'stons
äiosor IvrisASA-owinn Lostunä
äuäon wsräo. Da äörto ioä aus

luoäsrn und Älusiävorträ^on
oinmul otwas msär als nur dio

VsroinslöistunA'sn äoraus, unä

aus äom /dusummsnälun» un-
ssrorlviroäoll^Iooksnvsrnaäm
ioä das stol/o Dröäuon vom tor-

non Dom wio das siläsrliollo
äuäoln dss Dor°dr!roä1sius von
äll/umal. Das stilloDsuoradsr
auk äor läöäo üäsr unssrm Koo

äraunto wis sin (truss von
tausonä Dooäwaoätsn äor

Donnât in moins Ksolo.
^Vsnn oinmul nooli oin

/ünäsnäss, ottenos, losrnig'os
Koäwoi/orwort — nur äsino

^ cla/u äommt und wenn äio

in dis

IZundsskàr in ltorsoäacä am I. /luZust 1915

xlirassnKösiittiAto Dostroäs

äu^onä woni^stons

vorA'Ssst os uio.lrt - wir äönnon auoli Kturm läuton!
wiv's am Dori/ont ^swittorsoäwllr/ sioli türmt?

Koäranäsn soäuläiAor Düoäsioätnlläms Asdämmt wird —
äonn Ann/ wsräsn wir Assittstsu ^.Itsn uus ikror niomals
srwoäron äöunsu — dann ist auoä dio älorsoälloäor ^.u^ust-
toior sin Nustsr iliror dort Asworäon.

äVio im Dlut^aär 1915, so sei aäor auoä in äommsnäon

äaäron, /ur Drsuäs äissor Ktaät unä /um Ko^on äss

Vatorlllnäss, Drisäo unsorsr Dlooäon orst Dsläuto!
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